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Ewige
Kochſt/ſeelige Bedachtnuß

Weyland

Deß Hochwurdigſten deß Heil. Rom.
Reichs Furſten und Herrn,

Vhriſtoph KSrantzen,
Von GOttes Gnaden Biſchoffen zu

Wurtzburg, und Hertzogen zu Francken,rc. ec.
Unſers

Gnoddigſten Gurſten, und Gerrn.
Welcher

Nachdeme Er den 25. Martii im Jahr 1729. zum hochſten Leyd—
weſen Seines getreueſten Hochſtiffts in GOtt hochſt-ſeeligſt verſchieden iſt

am 25. Aprilis, als an dem Tag Seiner Leich-Begangnuß in dem Loblichen
GOttesHauß deren Wohl-Ehrwurdigen PP. Capucineren als

in dermahliger Hof-Kirchen in einer

Shren-und Srauer-Jdede
iſt beklaget worden von

Joanne Martino Kettler, der H. Schrifft Doctorn,
Geiſtlichen Rath/Conſiſt. Aſſeſſ. Capitularn im Stifft Haug und HofPfarrern.

 wWouartzburg gedruckt bey Heinrich Cugmann Hof-Buchdr.





Mementote Præpoſitorum veſtro—
rum: quorum intuentes exitum
converſationis, imitamini fidem.
Hebr. I13. v. J-

Gedencket an euere Vorſteher: Sehet
an den Ausgang ihres Wandels,
und folget nach ihrem Glauben.
Aus dem Sendſchreiben deß Heil. Pauli zu den He
braern am 13. Cap. 7. Vers.

J Je Gedachtnuß iſt zwar eine edle Wur
Nckung der Seelen welche durch eine wun
n derſame Krafft das Vergangene wiederS w gegenwartig das Entfernte anweſend
 und die Todte wieder lebendig machet;

daß ſie den Schmertzen ſo man vom
Verluſt einer geliebten Sach geſchopnet hat mit ſtater
Wunden erneuere. Dahero ſcheinet es eine ſchwehre
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a8 (4)Zumuthung zu ſeyn da der Lehrer der Heyden uns er

mahnet daß wir ingedenck ſeyn ſollen unſerer abgelebten
Vorſtehern die wir doch hoher als unſer eigenes Leben
geſchatzet haben.Ungluckſeelige Gedachtnuß! die du uns leyder!
vorſtelleſt den Hochſt-bedauerlichen Zufall wordurch
wir innerhalb zehen Jahren drey Hochwurdigſte Bi—
ſchoffe „und Gnadigſte Lands-Furſten verlohren
haben! Noch ungluckſeeliger bin ich Kochſt betrübte
Zuhorer der ſchon zum dritten mahl gemußiget werde
bey ihnen eine ſo trauer- volle Gedachtnuß zu erwecken
und als ein unangenehmer Bottſchaffter mit dieſem
wehemuthigen Vortrag wieder zu erſcheinen! Der
Himmel weiß es wie tieff es uns zu Hertzen getrungen
da wir zeithero uns muſten gebrauchen jener klaglichen
Denck-Worten: Jhro Hochfurſtliche Gnaden
Johann Philipp von Greiffenclau Hochſt—
ſeeliger Gedachtnuß: Jhro Hochfurſtl. Gnaden

Johann Philipp Frantz von Schonborn
Chriſt. mildeſten Andenckens. Und ware das eintzige wel—
ches unſer Leydweſen hat vermindern konnen jener Troſt
ſo uns durch die erwunſchte Wahl deß Hochwurdigſten

Furſten, und Herrn CIRISTOPHORI
FRAMCtIS ClI viederfahren iſt; Allein da uns
kaum erlaubt ware die Fruchten Seiner glorwurdigen
Regierung zu genieſſen Siehe! da wird Er von unſeren
Augen wieder hinweg genommen und muſſen wir uns
anjetzo ebenfalls mit Seiner ſchmertzlichen Gedachtnuß.
behelffen.

Hochſter



43 (5) 261
Hochſter GOtt! wie groß iſt der Unterſchied unſeret

Gemuths-Regungen! Nichts erfreulichers hat uns biß—
hero ſeyn konnen als das Andencken jenes allgemeinen
Freuden-Ruffs daim Jahr 1724. am 2. Tag Octobris
unſer Gnadigſter Lands-Herr, das Liecht unſe— rob. to.
rer Augen der Mann unſerer Begierden zum Biſchoffli- Dan. 10.
chen Thron iſt erhohet worden: anjetzo aber iſt der Ehor
auf einmahl verſtimmet und lautet es mit klaglichem
Nachklang: O mors, quàm amara eſt memoria tua!
Wie bitter wie empfindlich iſt O Furſten- Todt
deine Gedachtnuß! Ach wie gern wolte ich bey dieſen
Umbſtanden ein Jnwohner ſeyn in terra oblivionis: ert. i7.
im Land der Vergeſſenheit; damit ich entubriget ware
den Todts-Fall dieſes geſalbten Haupts ihnen zu ver—Ket:t.
kundigen.

Allein was iſt zu thun AA? ich ſehe wohl die
naturliche Neigungen muſſen der Vernunfft nachgeben;
und kan ich mich nicht wohl loßwurcken von einer Verrich—

tung welche der Befehl des Apoſtels der Will deren ueb. 13.
Oberen die Pflicht. Schuld gegen unſeren Lands-Furſten
der Nachdruck Seines Beyſpiels mir ohnumbganglich auf—
erlegen; alſo daß mir nothwendig zukommet ihnen heu—
tiges Tags aus vollem Hertzen zuzuruffen: Mementote
Præpoſitorum veſtrorum. Gedencket an euere Vor—
ſteher; inſonderheit aber an denjenigen der zeithero
nach euerer ſowohl geiſt-als leiblichen Wohlfart mit al—
lem Eiffer getrachtet hat. Mememote. Gedencket
Seiner ihr Prieſter an denen Altaren ihr Chriſt—
glaubige in euerem Gebett. Mementote. Gedencket
an Seinen recht Furſtlichen Geiſt ihr getreue Va—
fallen ihr ergebenſte Unterthanen. Mementote.
Gedencket alle insgeſambt Seines Chriſt- vollkom—
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oß (6) ęmenen Wandels Seiner Furſten-maßigen Tugenden
die Er ſowohl zur Zeit ſeines Lebens als auch in ſeinem
hochſt-ſeeligen Tod gewurcket und zum ausbundigen
Muſter eines wahren hohen Vorſtehers hinterlaſſen hat.

Und dieſes ſolle heut ſeyn der Jnhalt meiner vorhabenden
Trauer-Red worinnen ich meinem Vorſpruch gemas
vorſtellen werde unſern Hochſtſeeligſten Gedachtnuß
wurdigſten Furſten, Erſtlich in der Verwaltung Sei—
nes Hohen Biſchofflichen Ambts. Zwenytens in der
klugen Regierung Seines Furſtenthums. Dann drit
tens in dem Hochſt- erbaulichen Ausgang Seines Wan
dels. Drey anſehnliche Grunde Seines ohnvergeßli—
chen Nachruhms; wie auch drey hefftige Antrieb Seiner
ewig danckbaren Gedachtnuß.

Jch getröſte mich ubrigens AA. Jhres geneigten
Beyfals daß nur die mittelmaßige Unglucks-Falle nothig
haben durch den Zwang der Red-Kunſt erhebt zu
werden; da hingegen der Verluſt groſſer Furſten von
ſelbſten in die Gemuther eintringet ohne daß er von
dem Schein eines zierlichen Wort-Geprangs beleuchtet
werde.

Erſter Theil.
„—ZJe Geburth groſſer Furſten erfordert eine geraume

Zeitzu ihrer Vollſtandigkeit; zumahlen da nicht
D

die J Stelle vertretten muſſen. Bey unſerem5 ſowohl die Natur als die eigene Verdienſten

Gnadigſten Chriſtoph Frantz wurde zum Furſtlichen
Ehren-Stand der Grund zeitlich geleget. Die anſehn—
lichſte Vorzug welche Seiner bereits achthundert-jahri—
gen Ritter-Famille von Hutten an ſo vielen Furſten
und anderen Hohen Stands, Perſonen nach und nach

verliehen



—3 7)verlicehen waren haben ſich in Jhme mit einander
vereinbaret; und ſchiene es als habe der Himmel
in ſeinen hohen Anherren nur lauter Prob- Zuge ge—
macht damit er in Jhme einsmahl ein vollkomme—
nes Meiſterſtuck moge auskunſtlen. Jene Vorſichtig—
keit durch welche die Furſten und Konige her—rror..
ſchen hat Jhn geleithet durch lauter ſolche Weg die
zu dieſem Endzweck haben abgezielet. Seine Stand—
maßige Aufferziehung wurde beſorget von Hochſt—
Gottſeeligen Eltern als da waren Herr Johann von
Hutten zu Stoltzenberg, Hochfurſtl. Wurtzburgiſcher
Geheimbder Rath und Ober-Ambtmann zu Haßfurt
und Eltmann. Dann Frau Anna Maria, gebohrne
von Hagen zu Motten, denen an Chriſt-edlen Eigen
ſchafften von jedermann der Preyß wurde zugeleget.

Durch die ſtattliche Gaben Seiner hohen Geſchwiſtri
gen wurde Er zur geſchickten Auffuhrung deſto mehr ange
eiffert. Die beyde Unordnungen welche der Jugend pfle
gen anzukleben nehmlich die Unwiſſenheit und freye Le—
vens Art fanden bey Jhme keinen Platz maſſen Er in der
Bluhe Seiner Jahren zum Geiſtlichen Stand gewidmet
und im Seminario, ſowohl allhier als zu Rom zur Tu—
gend und guten Kunſten wurde angewieſen. Er hat
verſchiedene frembde Sprachen ſo gut geredet als die
Teutſche und ware verſehen mit ſolcher Beredſamkeit
daß Er nicht nothig hatte Sich frembder Zungen zu
bedienen. Sein groſtes Veranuaen ware die Grantzen
Seines Verſtands durch die Wiſſenſchafften zu erweite—
ren. Von denen ſowohl Gottlich-als naturlichen Sa—
chen hatte Er die grundlichſte Erkanntnuſſen; und durch
den unvergleichlichen Fleiß in denen Welt-Geſchichten
machte Er ſich alles dermaſſen bekannt als wann Er

zu
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3 (8) 808zu allen Zeiten und an allen Orten ſich hatte eingefunden.
Richts kan lehr-reichers ſeyn als die herrliche Schriff—
ten und Anmerckungen die Er in viele Bucher aus
denen reineſten Quellen mit eigener Feder geſamblet hat.
Er beſuchte die furnehmſte Hofe in Europa, und hatte
das Gluck an dem Staats-klugen Churfurſtlichen Hof
zu Mayntz mit einzuſehen in die Grund. Lehren deß groſſen
Furſten- Vatters und Hochſt-geprieſenen Salomons
unſerer Zeiten.

Mit ſolcher Vorbereitung wurde Er einverleibet
der Hohen Berſammlung eines Hochwurdigen Domb—
Capituls; und ware ſchon damahlen die Welt uberzeuget
daß Seine Vorzug Jhme bald die Flugel werden anle—
gen zu hohern Ehren-Aembtern; gleich wie es auch bald
erfolget iſt da Er zu denen Geiſtlichen Rathſchlagen
zur Ober-Raths-Prælſidenten-Stelle ja als noch ein
dreyjahriger Capitular-Herr nicht allein zur Hohen Domb
Dechants-Wurde ſondern auch bald darauf zum Prob—
ſten deß Collegiat-Stiffts zu Haug iſt erkieſen worden.

Bey dieſen Gelegenheiten hat unſeren furtrefflichen

Chriſtoph Frantzen der Eyffer im Gottes-Dienſt
die Beſchutzung Seiner Anvertrauten die Handhabung
der alten Gerechtſamen die Leutſeeligkeit gegen Hohe und
Niedere in ſolche Lieb und Hochachtung geſetzet daß
Er hernacher durch einſtimmige Wahl zum Biſchoffen
dieſes Welt- geruhmten Hoch-Stiffts und zum Her—
tzogen zu Francken mit unbeſchreiblichen Freuden-Be—
zeugungen iſt erwahlet worden.

Auf dieſem hohen Ehren-Leuchter erſchiene Seine
Tugend in vollem Glantz. Die nach Lehr deß Apoſtels
in einem Biſchoff erforderliche Eigetiſchafften hat Er uber
die gemeine Maaß ausgeubet. An Seiner Perſon zwar

verſpurte



tos (9) overſpuhrte man keine Aenderung als im auſſerlichen Anſe
hen. Erſetzte fort ſeine gute Lebens-Ordnung fienge den
Tag an mit dem Gebett: richtete alles zuGOtt: betrachtete
eine Gottliche Warheit; nebſt Uberleſung der H. Schrifft
und anderer herrlichen Buchern. Er ſtrebte nicht nach
denen Leibs-Gemachlichkeiten: Seine Tafel ware zwar
gemaß Seiner Wurde; Er zeigte aber in der That
daß Er ſich der Speiſen und deß Getrancks nur bediene
zur Unterhaltung Seiner Krafften; und gleichwie die
Beyſpiel groſſer Herren viel krafftiger ſeynd als ihre
Geſetze darum machte Er in der Maßigkeit auch ſeinen
Hof ſich gleichformig. Er war im Gluck nicht erhoben/
noch im Ungluck nieder geſchlagen; und beſaſſe eine rare An
muthigkeit ſowohl ſich als andere bey allen Gelegenheiten

zu ermuntern. Er begriffe wohl daß derjenige ein ſchlech
ter Schiffmann ſehe der nur mit dem Vorwind ſeeglen
kan. Ein Ungewitter aushalten und bey Unglucksfallen
unbeweglich ſtehen iſt eine Tuaend ſo mit Jhme nur
die groſſe Seelen zu veſitzen pflegen.

Unſer maßiger Biſchoff wuſte ſeine Begierden und
Neigungen trefflich zu beherrſchen. Seine Anſprach ver
pliebe allezeit in einem Thonz in denen Lobs-Erhebun
gen ware Er unempfindlich; und hatten die Heuchler bey
Jhm keinen Lohn zu gewarten. Kurtz zu ſagen: Sein
gantzer Wandel ſtellete Jhn dar als Epiſcopum irrepre- Tim
henſibilem, einenunſtrafflichen Vorſteher ſeiner Kirchen
dergeſtalten daß auch ſeine Abgunſtige dißfalls keine Aus/
ſtellung Jhme wuſten anzubringen.

Betrachten wir nun auch ſeinen offentlichen Gottes—
Dienſt ſeine hohe Biſchoffliche Verrichtungen O mit was
fur einem Eiffer Ordnung und heiligen Pracht hat Er
denenſelben abgewartet! Denen feyerlichen Andachten

B in



S3 (10) tgo
in der gantzen Stadt wohnete Er bey mit groſter Auffer
bauung. Den Sohn GoOttes hat Er am Altar fur
das Heyl ſeines Volcks aufgeopffert auch denſelben
in der Heiligen Communion aum offtern dargereichet.
Mit was fur einer HertzensFreud Er dem nunmehro
Hochwurdigſten Biſchoff, und Gnadigſten Reichs
Furſten zu Bamberg ſeine geheiligte Hande habe auf—
geleget ſolches weiß dieſe gantze Reſidentz-Stadt ſattſam
anzuruhmen.

Gegen ſeine Cleriſey und Ordens-Geiſtliche hegete
Er eine beſondere Zuneigung. Er liebte ſeine Adeliche
und Geiſtliche Alumnos nicht anders als ſeine Kinder
denen Er auch ſehr wichtige GnadenBezeugungen erthei
let hat.

Er hat Kirchen und Pfarreyen Neu aufgerichtet
oder verbeſſert: Die Geinliche Aemter hat Er beſtellet
nach Maaß der Verdienſten; Er bezeugte ein beſonderes
Gefallen uber die heylſame Verbundnuß ſeiner Seelſor
aern; und ware auſſerſt befliſſen dieſelbe in ihrem erſten
Eyffer zu erhalten. Die wurdiae Verehruna GOttes in
denen auserwahlten Himmels-Burgern hat Er vergroſſert
ſowohl in denen GOttes-Hauſern als auf offentli—
chen Straſſen ſonderlich aber auf der herrlichen
Mayn-Brucken durch Aufrichtung vieler anſehnlichen
Ehren Bildnuſſen. Dem Wunderthatigen Martyrer/
und groſfen Freund GOttes Joanni Nepomuceno ware
Er mit aller Ergebenheit zugethan; wie Er dann ſeine
hochfeyerliche Verehrung in das Hohe Domb-Stifft hat
eingefuhret auch zur Gedachtnuß ſeiner letzthin beſchehe.
nen Heilig Sprechung bereits die herrlichſte Anſtalten
verfuget hatte.

Was



2  ti) α—Waas hat dieſer Apoſtoliſche Eifferer nicht angewen
det zur Wohlfart derjenigen welche aus freyem Muth
zum Schooß der uralten Chriſtlichen Kirchen ſeynd wie—
der zuruck gekehret?

Verwunderlich ware ſeine liebreiche Art gegen die
Frembde und ſchiene Er tieff eingedruckt zu haben das
Lehrſtuck deß groſſen Gregorii: Peregrini ad hoſpitium
non ſolum invitandi ſunt, ſed etiam trahendi. Die
Gaſte ſeynd zur Einkehr nicht allein mit Worten ſondern
auch mit ſuſſem Zwang zu vermogen. Die eintzige
Durchlauchtigſte Ertz-Hertzogin, und Hohe Gou—
vernantin deren Kayſerlichen Riederlanden hat ihme diß—
falls eine uberwichtige Zeuanuß zugeleget durch die Er
klarung daß ſie zwiſchen Wien und Bruſſel von Jh
me am prachtigſten ſeye bewirthet worden.

Gleichwie aber einem Biſchoff eigentlich oblieget
daß Er ſeye ein Vatter der Armen alſo hat auch unſer Furſt

mildeſter Chriſtoph Frantz mit allem Ernſt getrach
tet ihrer Nothdurfft zu ſteuüren. Jhr wiſſet es ihr
Spithaler und milde Stifftungen umb deren Wachs
thum Er moglichſtens beſonget ware. Jhr Nothley
dende und ſchanihafftige Hauß-Armen konnet es bezeu—
gen denen Er in der Stille ſo manches reichliches All
moſen hat zugewendet. Ein unſterbliches Ehren-Lob—
verdienet jene Vorſehung die Er gemacht hat im Jahr
1725. da Er bey einreiſſender Theuerung die Ausfuhr
deß Getraids ſogleich gehemmet die Herrſchafftliche Bo
den geoffnet auch andere u gleichem Mitleyden hat
veranlaſſet alſo daß in Mitten deß Kummer-vollen
Mangels bey der Rachbarſchafft unſer Hochſtifft bey
dem leydentlichen Preys ſeiner Nahrung iſt erhalten
worden.

B 2 Was
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Ecol 46.

Sz Cra) get
Was ſoll ich erſt melden von ſeiner Gutthatigkeit ge

gen die Krancke? von ſeiner Vorſichtigkeit gegen die ver—
laſſene Wayſen? von ſeiner Lieb bey entſtandener
Feuers-Noth? Jn Wahrheit hat bey Jhme allesubereingetroffen was der Heilige Geiſt ſchon lanaſtens
vorgedeutet hat daß Er nehmlich ſeyn werde: Ma—
gnus ſecundùm nomen ſuum, maximus in ſalutem
Electorum DEI. Dem Nahmen nach ein groſſer

CHRISTOPHORIS; der Alteer—
groſte aber zur Wohlfart deß auserwahlten Volcks
GOttes.

Mementote Præpoſitorum veſtrorum. Seynd die—
ſes nicht lauter offenvahre Merckmahlen der behorigen Ei—
genſchafften unſers wahren. Hochwurdigſten Biſchoffs,
wordurch Er gewißlich von uns ein ewiges Andencken ver—
dienet hat? Und ſolches zwar um ſo mehr als die Berwal—
tung ſeiner hohen Biſchofflichen Wurde mit der kluge—
ſten Beherrſchung ſeines Furſtenthumbs ohnabſonderlich
verbunden ware—

Zweytrr Theil.
„VNAs Ambt eines Furſten beſtehet in der Beſchutzung

ſeiner Unterthanen. Die Geſellſchafft der Men—
S. Und eben dahin gerichtet das Abſehen„dſchen hat nur zu ihrer Erhaltung ſich Ober-Herren

unſers groſſen Reichs Furſten. Sein Hof ſtunde je—
dermann offen und zum Thron ſeiner Gnaden hatten
alle einen freyen Zutritt. Die Anzahl deren Bitt—
ſchrifften iſt unglaublich die zu ſeinen Handen ſeynd uber
reichet und von Jhme aeleſen worden. Erware unermu
det in Anhorung deren Relationen und Berichten in Ab

handlung



3 (13) 80handlung deren inheimiſch- und auswartigen Geſchaff—

ten denen Er insgemein ſeine eigene Ruhe und Be
auemlichkeiten hat nachgeſetzet. Von ſeinen Rath Stu—
ben iſt keine Entſchlieſſung zum Vorſchein gekommen
die Er nicht zuvor hat gewuſt und gut geheiſſen.
Er hat nur diejenige befordert die ſich aut togä,
aut ſago (waren ſeine Wort) durch die Staats- oder
Kriegs-Kunſt haben verdienet gematht.

Es iſt nicht leicht zu erzehlen wie eifferig Er die
Gerechtigkeit gehandhabet und einem jeden das Seinige
ohne Unterſchied der Perſonen zugeeignet habe. Die
Gottlich und menſchliche Rechten hatte Er zu ſeiner ein—
tzigen Richtſchnur. Die Umbtriebe der Gerichts Han—
del hat Er mercklich eingeſchrencket und zur Vollendung
der Stritt-Sachen die ſcharpffeſte Befehle ertheilet.

Wo der Balſam nicht wolte anſchlagen lieſſe Er
auch brennen mit dem Eiſen; dann ob Er ſchon zur
Furſtlichen Milde ſehr geneigt ware ſo lieſſe Er doch
die verſtockte Ubelthater zur gebuhrenden Straff ziehen:
mit dem Vermelden: Qui parcit malis, nocet bo-
nis. Die allzu groſſe Gelindigkeit gegen die Boſe
gereiche denen Guten zum Nachtheil.

Seine Regenten-maßige Weißheit ergrundete die
Tieffe aller Staats. Geheimnuſſen. Es ware ihm unversr. r
borgen daß dieſe Tugend eine ſchone Tochter ſeye deß Aller
hochſten; Er wuſte aber anbey daß ſie habe einenoch ſcho—
nere Schweſter an der Klugheit welche der erſten gute An—
ſchlage glucklich muſſe ausführen. Der Gewallt iſt ein
Jrrliecht ſo die Menſchen offt in das Verderben fuhret;
die Klugheit aber der Rechte Angelſtern ſo niemahlen
von ſeiner Stelle weichet.

Seine Rathſchluſſe faſſete Er ab mit reiffem Vor—
bedacht und eilte mit keiner Sach ohne Nothfall. Er

B 3 erkenn



 (a4) foerkennte wohl daß die Geburthen der Vernunfft wann
ſie wohlgeſtaltet ſeyn ſollen piel ſchwehrer ſeynd als
anderer Geſchopffen. Wie dann die Minerva, ſo aus
dem Gehirne deß Jupiters entſproſſen ſeyn ſolle ihme

freylich ein langes Kopffwehe wird verurſachet haben.
Er nahme nichts vor von einiger Wichtigkeit ohne

vorhergehendes Gutachten ſeiner Rathen; wie dann die—
ſes eines von denen groſten Geheimnuſſen deren Furſten
iſt daß ſie kein wichtiges Werck auf ſich allein nehmen;
dann die menſchliche Anſchlage wann ſie gleich auf die be—
hutſamſte Weiß abgefaſſet werden haben doch keinen verſi
cherten Ausgang. Es ware unſer hochſtvernunfftige Furſt
der Meinung daß die wohl uberlegte Rathſchlage gleich
ſeyen denen Waſſern eines Eriſtall-reinen Bachleins
welches je mehr es an denen Steinen anſtoſſet deſto
klarer es flieſſet. Solche Furſten die nicht alles fur
ſich thun theilen nicht ihre Majeſtat ſondern nur ihre
Bemuhung. Worbey Dieſelbe auch dieſen Vortheil ge—
nieſſen daß wofern ſie etwas mit obiger Einrathung
unternehmen und es hernacher unglucklich ausfallet
ihre Ehr in Sicherheit verbleibe.

Die embſige Leſung der Geſchichten dienete unſerm
ausbundigen Furſten eben ſo viel zu ſeiner Regier- Kunſt
als dem groſſen Alexander die Ilias Homeri. Darum
liebte Er auch uber die maßen die Geſchicht-Schrei—
ber als deren Federn gleich ſeynd denen Trompeten
wormit ſie den Ruhm der Abgelebten in der Welt aus—
blaſen und ihre Dinte iſt das wahre Ceder-Oel wor
durch ſie die glorwurdige Thaten von der Verweſung
frey erhalten. Es iſt ubernußig hier anzufuhren wie
hoch Er alle andere gelehrte Manner geſchatet ſich mit
ihnen gern im Geſprach unterhalten den Fortgang der

Kunſten
J —1



Kunſten vergröſſert und zur Aufnahm ſeiner geruhm—
ten Univerſitat biß auf den letzten Tag ſeines Lebens
erſprießliche Berordnungen gemachet habe.

Allein wie unvorſichtig handle ich da ich ſchon melde
von ſeinem letzten LebensTag? Laſt uns doch von einem ſo
klaglichen Jnhalt ſo lang es moglich iſt entfernet ſeyn
und viel lieber anrühmen ienes Ritterliche Furſten-Hertz
vermog deſſen Er werckthatig erwieſen daß Jhme von
Rechtswegen gebuhre zu herrſchen Enſe, Stola, mit
Schwerdt und Staab da Er nicht allein ſeine Stadtund
Veſtungs-Gebau merdklich erweitert ſondern auch die aus
erleſenſte Mannſchafſt auf denen Beinen aehalten mithin
bey deß Staats verdachtiger Meer-Stille ſein Land vor
Ungewitter bewahret und aller Orten eine beſondere Ehr—
Forcht ſich zuwegen gebracht hat. Und iſt dieſes nicht
auſſer Acht zulaſſen daß ſeine letzte offentliche Verrichtung
darinnen beſtanden daß Er wenige Stund vor ſeiner tod—
lichen Kranckheit auf den veſten Marien-Berg ſich beaeben
und ſein reiches Zeughauß daſelbſt beſuchet habe. Warum
gedencke ich aber ſchon wiederumb ſeiner todlichen Kranck—
heit? Jch ſehe wohl; es iſt kein Widerſtand mehr ubrig:
Meine Trauer-Rede ſelbſten eilet daähin als zum fur—
nehmſten Theil meines Vorhabens; intuentes exitum neb. 13.
converſationis. Damit wir auf den Chriſt-Furſtli—
chen Ausgang ſeines Wandels das groſte Gewicht ſeiner
Glory und die meiſte Urſach unſerer Gedachtnuß grun
den mogen. Es ware nur zu wunſchen daß ich von

ſeinem Tod mit ſolcher Standhafftigkeit reden
konte als Er denſelben uberſtan

den hat.

Drit—
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Dritter Theil.

Se Tod iſt die ſicherſte Gelegenheitdie wahre Tugend erforſchen kan; ſintemahlen zu
ſolcher Zeit aller Anſtrich fallet und die Verſtel—

lung ſich verlieret. Dahero in fine hominis denudatio
operum illius. Das End deß Menſchens entdecket die
Beſchaffenheit ſeiner Wercken. Wiewohlen wir nun bey
unſerm Gottſeeligſten Furſten dieſen leydigen Beweiß
thum nicht nothig haben immaſſen der innere Kern ſeiner
gerechten Meynungen uberall hat herfur geſchienen; da
es jedoch GOtt dem HErrn gefallen hat Jhn den Weg
alles Fleiſches wandlen zu laſſen ſo gereichet es Jhme
zur Vermehrung ſeines Ruhms daß auch der Tod die
Warheit ſeiner grundlichen Tugenden gerechtfertiget
habe. Und wann nach Lehr der Kirchen-Vatter bey
denen Chriſten furnehmlich das End in Betracht zu zie
hen iſt ſo muß furwar ſeine Glory verdoppelt werden
immaſſen ſein gantzer Lebens-Lauff mit dem End gleich
der Schall mit dem Widerhall ubereinſtimmet.

Quod ſcimus, loquimur, quod vidimus, te-
ſtamur. Unſer Zeugnuß iſt zuverlaßig weilen ſie von ei
gener Wiſſenſchafft und Erfahrnuß herruhret. Unſer
Gnadigſter Herr ware von einiger Zeit her ſehr be—
ſchafftiget mit Grab-Schrifften und Todts-Gedancken;
wie Er dann bereits entſchloſſen ware ſowohl ſeine Her—
ren Vorfahrere mit Epitaphien zu beehren als auch das
Seinige zeitlich in Stand zu richten. Zu welchem End
Er am 21. Martüi, als in der letzten Stund vor ſeiner Kranck
heit folgende Inſcription einer ſeinem vertrauten Bedien
ten von Wort zu Wort in die Feder angegeben hat:

D. O. M.
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Ego autem ſum vermis, non homo in vita,
Pulvis in morte,

CHRISTOPIIORUS FRANCISCuS,
Natus An. MDCLXXIII. die XILX.Elect. Dec. Eccl. Cath. Herb. nco. XII. Nor.

1

Elect. Epiſcopus Herb. MDCCXXIV. II. Oct.
Conſecratus ADCCXXV. VIII. April.
Mortuusviator Ora pro Vivo Mortuo.
NMiſerere mei DEIIS ſetundum magnam miſe-

ricordiam tuam.
So bald Er vermerckte daß ſeine im Fquinoctio

unter dem Zeichen deß unfreundlichen Widders eingetret-
tene Leibs Schwachheit taglich zunehme gienge ſeine fur-
nehmſte Soradahin wie Er ſich mit GOtt dem HErrn!
vollig vereinigen und ſeine gluckſeelige Ewigkeit in Sicher
heit ſeken moge. Er. reiniate ſeine Seel bey anhaltender
Krancktheit zum offteren mit dem H. Sacrament der Buß;
und nachdem Er dem Biſchofflichen Gebrauch gemaß die
Bekanntnuß deß Chriſtlichen Glaubens erneuert hatte/
empfienge Er unter dem Heil. Meß-Opffer das Hoch
wurdigſte Altars-Geheimnuß zur lenten Weeg Zeh—
rung mit ſo zarter Andacht daß die Umbſtehende dar
durch hochſtens beweget wurden. Nicht weniaer ver
langte Er zeitlich die letzte Oelung worbey Er ſelb
ſten an ſtatt deß Miniſtri das Confiteor ſehr reumuthig
geſprochen und dieſes denen Sterbenden zum Troſt ver
ordnete Sacrament mit groſter Aufmerckſamkeit enpfan.

gen hat.
i

Uber das zeitliche hat Er zwar auch ſeine letzte Willens.
Verordnung zur Richtigkeit gebracht aber mit ſo we

C nigen
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02 (18) to-nigen Worten und in einer ſo ungewohnlich-Chriſtlichen
Form worvon der Eingang allein ſeint innerliche Ge
dancken klarlich an Tag leget:

Jm Nahmen der Allerheiligſten Dreyfal
tigkeit. Altmachtiger ewiger GOtt der Barm—
hertzigkeit, dich bitte ich durch das koſtbarſte
fur mich vergoſſene Blut meines Erloſers, ver—
leyhe mir, daß ich den Todt, welchen fur mei—
ne Sunde meinem Schopffer, und Erloſer ſchul—
dig bin, von dir in der Stund, Weiß, und
Ort, wie es deiner Allmacht gefallig iſt, gantz
willig, bußfertig, und ſtandhafftig annehme,
und in deiner Barmhertzigkeit meine arme Seel
in deine allerheiligſte funff Wunden verſencke.

O wie viele furtreffliche was fur grundliche Tu—
aend-Ubungen ſeynd begrieffen in dieſem kurnßen

—WVoowenigen Verla enſchafft (wie Er ſie nennete) einen
ruhmlichen Ant jeil verordnet hat.

Wer wird ubriaens nach Genugen vorſtellig machen
mit was fur einem Eyffer Er ſich zur nahen Ankunfft deß
HErrn vorbereitethabe? Jch kan wohl behaupten AA.
daß man in ſeiner Weiß zu nerben einen Abriß finde von
dem ſeeliaen Tod deß H. Cardinals und groſſen Meylan
diſchen Ertz-Biſchoffen Caroli Borromæi, gleichwie ſol
cher in einem Sendſchreiben an den Gottſeeligen Mann Lu
dovicuin von Granata iſt berichtet worden. Er
wechſelte ab nach dem Beyſpiel deß H. Auguſtini, mit
denen herrlichſten Allecten aus denen 7. BußPſalmen.

Es
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Ex ware genug daß man ihme einen krafftigen Spruch
nur habe angereget ſo hat Er denſelben ſogleich aus—
gefuhret.

Wunderſam ware es zu ſehen wie Er mit voll.
kommener Gegenwart deß Verſtands alles beobachtet/
und angeordnet habe nicht anderſt als wann Er bey
geſundem Leib einige Reiß zu veranſtalten hatte.

Und ſcheinet mir dieſes ſonderbar denckwurdig und
ein Beweißthum zu ſeyn daß unſer unvergleichlicher
Biſchoff ſchon von langer Zeit her angefangen habe zu
ſterben. Als Er vor ohngefehr ehen Jahren ſich zwey
Geiſtliche Bucher von dem furtrefflichen Pere Lalemant
aus Pariß hatte bringen laſſen worvon das eine
handlet vom Tod der Gerechten, das andere aber den
Titul deß Geiſtlichen Teſtaments fuhret bezeugte
Er mir die Gnad und vergunſtigte mir dieſelbe zu durch
leſen mit dem Vermelden daß dieſe ſeine Leib Bucher
ſeyn ſollen und Er ſich derſelben im Leben und Sterben
wolle bedienen. Und wer hatte damahlen den Erfolg
mit dergleichen Umbſtanden vermuthen ſollen? Am letz
ten Tag vor ſeinem ſeeligen Hinſcheyb
nem ſeiner Herren Geheunbden Rathen daß Er Jfme
beſagte Bucher die immittels einem andern hohen An
verwandten zum beſorgenden Gebrauch ertheilet waren
ohnverzuglich ſolle zuruck bringen in der Meynung daß
es eben die rechte Zeit ſeye wo ſie ibme die nothwendig
ſte Dienſte leiſten knnen. Wie es dann auch erfolget
iſt indeme Er ſich daraus mit ungemeinem Vergrugen/
die auserleſenſte Spruch von mir lieſſe vorleſen anch
durch die gehn Hmmel gewendete Augen und anderet
Kennzeichen, ſeine darbey erwetkte innerluhe Anmuthun
gen genugſam zu verſtehen gabe.C 2 Die

en befahle Er eiu
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Ubrigens lieſſe Er beynn anwachſender  Hebens Ge

fahr ſtats eine gleichgultige Großmuth. verſpuren ohn
angeſehen der groſſen Bortheilen die Jhme ſein noch
friſches Alter der Purpur. ſeiner Wangen die
Munterkeit ſeines Gemuths noch fur viele Jahre ver—
ſprochen haben. Und da:man Jhn erinnerte je—
nes Gebetts unſers Heylands im Garten: Pater, ſi
poſſibile eſt, tranſeat à me calix iſte. Vatter wann
es moglich iſt ſo gehe dieſer Kelch deß Leydens von mir.
Setzte Er ſogleich hinzu: Veruntamen non mea,
ſed tua voluntas fiat. Es geſchehe jedoch nicht der mei
nige ſondern dein Will. Er bediente iich zwar der

22

len in das Gebett ſeiner Anvertrauten Schafflein ohne
vorgeſchlagenen Artzney-Mittlen: Und liene ſich empfeh—

daß Er jedoch ſich ſchmeichelte-mit: der Hoffnung ſeiner
Widergeneſung; ja Er lieſe ſich vornehmen mit dieſen
ausdrucklichen Worten: Prævideo finem vitæ meæ.
Es iſt vergeblich mit meinem Aufkommen: ich ſehe vor/
daß das End meines Lebens mit groſſen Schritten her—
zueyle. Und dieſes alles hat, Er gethan und aeredet
mit einem recht freyen Furſtljichen Gemuth. Spiritu
magno vidit ultima ſua: Mit tinem groſſen Geiſt hat
Erfin End angeſehen.

Die beſondere Gelaſſenheit die man hatte zu bewun—
deren ſowohl in Moyſe dem Fuhrer deß auserwahlten
Volcks als in Ludovico dem Heiligen Monarchen in
Franckreich welche an den Grantzen deß ſehulich verlang
ten Paleſtinæ ihr Leben, ſambt ihrem Gewalt gelaſſen
haben, ohne daß ſie zum wurcklichen Einzug gelanget
ſeynd: dieſe, ſage ich, finden wir gleicher maſſen in
unſerem Hertzog deß auserwahiten Francken- Volcks—
indeme Er, nach bißheriaem Aurenthait in einer frembden
Wohnung, bereits im Begriff ware, von ſeiner neuen

prach



S (21) apruchtigen Kelidenz den Beſitz zu nehmen, deſſen Er
jedoch in Anhoffung jener ewigen Wohnung in dem
Hauß deß himmliſchen Vatters ſich gantz willig verzie—
hen hat.

Es wolte ihn zwar einmahl anfechten die naturliche
Todts Forcht, da Er geſprochen: Mein GOtt!
die Reiß aus der Zeit in die Ewigkeit iſt ſehr entſetzlich.
Es iſt aber aller Schrecken ſogleich wieder verſchwun—
den durch die Vorſtellung, daß kein anderer Weeg
ſeye zum kunfftigen beſſeren Leben; daß ſolchen der Sohn
GOttes ſelbſten. habe gebahnet, daß die Haupt-Sach,
wie Er meldete, nur aufeinige mehrere Lebens-Jahr
lein ankame.

Forderſamſt aber unterſtutzte Er ſeine Hoffnung durch
die unendliche Verdienſen und Verheiſſungen JISV CHRI-
sri. wie Er dann von dem Hevlwertheſten Blut deß un

Ao

befleckten Lambs, welches ueh mit unſeren Sunden beladen,
die herrlichſte edancken eronnetchat. Sehr troſtreich ware
ihme jener Articul aus der Nicæniſchen Glaubens-Bekannt
nuß, in welchem Er ſich auch eine zeitlang aufhielte:
Qui propter nos homines, propter noſtram ſalutem.Daß nemblich der Sohn  GOttes umb unſertwillen, ünd

wegen unſers Heyls vom Himmel ſeye herabgeſtiegen,
mit dem Beyfugen: Et hodie Incarnatus eſt... und
habe heut (den 25. Martii) vom Heiligen Geiſt aus
Aaria der Jungfrauen unſer Fleiſch angenommen, und
ſeye Menſch worden.

Die groſſe Hochachtung, und das hertzliche Ver—
trauen ſo er jederzeit gegen dieſe glorwurdigite GOttes
Gebahrerin getragen hat, bezeugete Er anjetzo durch off—
tere Wiederholung jener andachtigen Verſen: Monſtra
te eſſe Mattem.. MariadMater gratiæ,. und dergleichen mehr.

Die



8 22) tetDie Wort ſeiner Beurlaubung, und letzten See
gens waren ſo verbindlich, und durchtringend, daß ſie
das allerharteſte Gemuth hatten erweichen konnen.
Er ſelbſten verordnete, daß man die geweyhte Ker
tzen, wormit Er gedachte das ewige Liecht anzutret
ten, zeitlich zu Handen bringe. Die Crucifix-Bild
nuß, welche ihme ſonderbar werth, und mit Apo—
ſtoliſchen Seegen begnadet ware, begehrte Er bey au—
ter Zeit, nennete Chriſtum ſeinen beſten Medicum,
kuſſete zum offtern ſeine OHH. Wundmahlen; Und in
ſolcher Beſchaffenheit bey ſolchen Umſtanden iſt un
ſer Hochwurdigſter Biſchoff, und gnadigſter
Lands- Furſt Chriſtoph Frantz bey volllomme
nem Gebrauch ſeiner Sinnen und Vernunfft zu denen
lekten Zugen geſchritten und hat gehn Abend nach vier
Uhr am funfften Tag. ſeiner ſchweren Kranckheit im
x6. Jahr ſeines Alters im funfften ſeiner Hochfurſtl.

K

Cornel. 4
Lap.

cglierung unter dem Gebett und Zuſpruch Seiner Geiſt
lichen unter den Thranen deren Anweſenden hohen An
verwandten Herren Miniſteren Cavalieren und Hof—
Bedienten am Feſtag ſeiner himmliſchen Mutter MA—
RIÆ, an einem Freytag des Geheimnus. vollen Martii,
am Tag ſowohl der gnadenreichen Menichwerdung als
deß bitteren Todts unſers Erloſers JESU Chriſti mit
allen Merckmahlen eines in GOtt ſeelig Sterbenden
Biſchoffs und Chriſt-eifferigen Furſtens ſeine groſſe
Seel in die Hande deß himmliſchen Vatters aufgeben.
Intuentes exitum converſationis. Wolte GOtt/
es hatten allerhand Stands-Perſonen einem ſo beweg

rlich-und hochſt erbaulichen. LebensEnd konnen beywoh
nen; Sie wurden gewißluch die heylſamſte Lehrſtuck
darbey erlernet haben.

Dir
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Dir aber ungunſtiger Himmel kan ichs nicht wohl

vergeſſen daß du unſer Gluck mit ſolcher Untreu beney—
deſt und denjenigen welchen wir mit ſo vielem Seuff—
tzen von dir erbetten haben uns ſo bald wieder hinweg
reiſſeſt.

Unbarmhertzige Erde! Ware es dir nicht aenug daß du
durch die harte und langwurige Winters Kalte ſo viele
Arme gequalet und ſo manche hohe Haupter haſt zu Bo
den aeworffen; wie hat es dann an dir verdienet unſer
unſchuldiger Lands-Vattet, daß du auch Jhn nach
erſtarrten Lebens-Geiſtern uns ſo unvermuthet entzogen
haſt?

Du biſt zu bejammern unglucklicher Stoltzenberg,
daß dein hoher Gipffel der dich uber alle Franckiſche Berge
billich erhoben hatte nunmehro zu unſerm groſten Leyd—
weſen wieder geſuncken ſeye! Allein maßige nur mein Hertz
maßige deinen Unmuth: Das Chriſtenthumb lehret uns
gantz andere Grund-Reglen; Der allerheiligſte Will
GOttes iſt Anbettungs-wurdig in allen Zufallen; unſer
ausbundiger Vorſteher hat anjetzo ſeinen Lauff gluck—
lich vollendet; Er hat die Pflicht eines vollkommenen
Kurſten erfullet; Seine Seel hat ſich zuverſichtlich er—
ſchwungen uber die Hohe der Himmlen und genieſſet
die ſeelig.machende Anſchauung deßGottlichen Angeſichts;
uns aber bleibet ubrig zum ewigen mementote, zum
unſterblichen Denckmahl das Vorbild ſeines Chriſt-Furſt
lichen Wandels Und darff ich dir vor meinem GOtt
ſchwehren Hochſt ſeeligſter Furſt und Herr:
Obüuvioni detur dextera mea, ſi non meminero tui.
Daß viel ehender meine rechte Hand in die Vergeſſenheit
gerathen ſolle als daß ich Deiner nicht ſolle Zeit Lebens
ingedenck ſeyn.

Jhnen

Pſ. 36.
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Jhnen aber AA. wiederhohle ich zum Beſchluß mei—

nen zu erſt angefuhrten Vorſpruch: Gedencket
an euere Vorſteher; inſonderheit aber an denjenigen
der letzthin die Stell der Majeſtat GOttes bey euch wur—
digſtens vertretten hat; und nachdeme ihr den glorwur—
digen Ausgang ſeines Lobgeprieſenen Wandels habt
wahrgenommen: imitamini fidem;; So folget auch
ſeinem Glauben; nehmlich jener Jhme ſo tieff einge—
pragten Glaubens-Warheit daß aller Gewalt und
Hobeit aller Vorzug und Wohlſtand dieſer Erden fur
eytel und gering ſchatzig zu halten ſeye wann er nicht
zu unſerm groſſen GOtt und zu ſeinem Dienſt gerich—
tet werde. lmitamini fidem. Folget nach ſeinem
Glauben wordurch Er uberzeuget ware daß das Heyl
unſerer Seelen der furnehmſte ja der eintzige Ent-
zweck ſeyn muſſe aller unſerer Sorgen und Geſchafften.
Imitamini fidem. Folget nach ſeinem Glauben Krafft
deſſen Er vor allen ſeinen Verrichtungen abgezielet hat
auf die Kunſt wohl zu ſterben als von welcher die gantze
Ewiakeit abhanget. Solcher geſtalten wird uns das
hochſtſeelige Andencken unſers in GOtt ruhenden
Gnadigſten Chriſtoph Frantzen allſtats ſeyn Me-

moria in benedictione: eine hochſt Seegen- und
Troſtreiche Gedachtnuß. Amen—

—A]h..
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i Biſchoff zu Wurtzburg und Hertzog
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